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Nadja Vaskovich (VÖZ), Moser-Holding-CEO Hermann Petz, Isabella Reich und
Peter Baumgartner (AUA), Josef Koinig und Rita Hofmeister (Jung von Matt).

Wien – Der Verband Öster-
reichischer Zeitungen (VÖZ)
hat am Donnerstag in Wien
die besten Printwerber des
vergangenen Jahres aus-
gezeichnet. VÖZ-Präsident
Horst Pirker dankte dabei der
Werbewirtschaft für die gute
Partnerschaft, die sich auch
im wirtschaftlich schwieri-
gen Jahr 2009 bewährt hatte.
Trotz der „Doppelmühle von
Wirtschaftskrise und Internet
haben sich die klassischen
Medien überraschend gut
gehalten“, berichtet Pirker.
Während die österreichische
Wirtschaft 3,6 % eingebüßt

hat, haben die klassischen
Medien mit einem Minus von
nur 0,4 % ihre Position stabil
gehalten.

Allerdings gebe es Indizien,
dass es sich gegenwärtig nicht
mehr um zyklische, konjunk-
turelle Schwankungen hand-
le, sondern um eine Art Pa-
radigmenwechsel hin zur
digitalen Welt. „Wir werden
konsequent daran arbeiten,
der Werbewirtschaft auf allen
unseren Plattformen, nicht
nur auf der stärksten Platt-
form überhaupt, dem Papier,
hochwertige Möglichkeiten
zu bieten, mit den gewünsch-

ten Zielgruppen optimal zu
kommunizieren“, betonte
Pirker.

Als „Printwerber des Jahres
2009“ wurde Spar Österreich
ausgezeichnet. Das Unter-
nehmen, das als Trendsetter
bei Eigenmarken gilt, zeichne
sich durch eine nachhaltige
und konsequente Dachmar-
kenstrategie aus und verfolge
mit großem Erfolg das „Kult-
und Star-Prinzip“. Mit Jung
von Matt/Donau und Draft-
fcb Partners wurden bei der
Adgar-Gala sogar zwei Dop-
pelsieger gefeiert. Bei den
besten „Anzeigen des Jahres

2009“ machte Jung von Matt/
Donau in den Kategorien„Au-
to und Motor“ sowie „Dienst-
leistungen“ das Rennen,
Draftfcb Partners gewann in
den Kategorien „Handel“ so-
wie „Social Advertising“.

Als weitere Sieger wurden
Demner, Merlicek und Berg-
mann („Konsum & Industrie-
güter“), Springer und Jacoby
(„Kreativer Einsatz von Print-
werbung“), Scoop and Spoon
(„Kreativer Einsatz von Onli-
newerbung“) sowie Karolina
Kriechbaum und Marco Peis
von Euro RSCG als bestes
junges Team gekürt. (TT)

Zeitungsverleger kürten die
besten Werber des Jahres

Spar Österreich wurde als Printwerber des Jahres 2009 ausgezeichnet.

Von Frank Tschoner

Innsbruck – „In 40 bis 50 Jah-
ren wird es keine Erdbeeren
mehr im Winter geben“, da-
von zeigte sich der Präsident
der Bundesvereinigung Logis-
tik Österreich (BVL), Christian
Skaret, am Rande der Eröff-
nung des BVL-Regionalbüros
Tirol überzeugt. Grund für
seine Annahme ist der Trend
zu nachhaltiger Logistik, der
so genannten Green Logis-
tics.

Dabei wird auf die Mini-
mierung der CO2-Belastung
und der Transportkilometer
geschaut. „Produkte werden
eine geringere Distanz zu-
rücklegen, damit wird eine
Regionalisierung der Wirt-
schaft einhergehen“, glaubt
Skaret. Ein Vorreiter ist die
Biowelle. Mit Green Logistics
gelte es künftig mit regiona-
len Angeboten die regionalen
Bedürfnisse bestmöglich zu
befriedigen, so der BVL-Prä-
sident.

„Generell geht bei Logistik
der Trend weg von der Funkti-
onalität hin zur Prozess- oder
der Versorgungskette“, be-
schreibt Skaret. Die automo-
tive Branche mache es vor.
Nachholbedarf aus seiner
Sicht hat das Gesundheitswe-
sen.

Gestern hat die BVL, eine
Vereinigung von Logistikern,
ihr Regionalbüro im Haus
der ATP Architekten und In-
genieure Innsbruck eröffnet.
Leiter des Büros ist Hans Ko-
tek von ATP. Er kündigt den
1.Tiroler Logistiktag mit 17. Ju-
ni an. ATP hofft durch das Re-
gionalbüro im eigenen Haus
auf einen guten Netzwerk-
partner. „Wir erwirtschaften
rund 30 Prozent unseres Um-
satzes im Bereich Logistik“,
schildert der Geschäftsführer
des 400 Mitarbeiter zählenden
Planungsbüros Robert Kelca.

BVL-Präsident Skaret will
die Zahl der Tiroler Mitglieder
in seiner Vereinigung binnen
zwei Jahren von zwanzig auf
mindestens hundert steigern.

Keine Erdbeeren
mehr imWinter
Nachhaltig und grün soll Logistik in Zu-
kunft sein. Das wird auch massive Aus-
wirkungen auf Konsumenten haben.

Erdbeeren sollen wieder zur Sai-
sonware werden. Foto: Keystone
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Athen, Berlin – Deutsche Poli-
tiker von CDU und FDP haben
Griechenland aufgefordert,
zur Bewältigung der Schul-
denkrise unbewohnte Inseln
zu verkaufen. Der Vorsitzen-
de der CDU-Mittelstandsver-
einigung, Josef Schlarmann,
sagte, Griechenland besitze
Gebäude, Firmen und unbe-
wohnte Inseln, die zur Schul-
dentilgung eingesetzt werden
könnten. „Ein Bankrotteur
muss alles, was er hat, zu Geld
machen, um seine Gläubiger
zu bedienen.“

Der Linken-Vorsitzende Lo-
thar Bisky forderte von Kanz-
lerin Angela Merkel (CDU)
eine Entschuldigung für den
Vorstoß. Jorgo Chatzimar-
kakis, FDP-Abgeordneter im
Europaparlament, kritisier-
te seine Parteikollegen: „Der
Vorschlag ist wirklich aben-
teuerlich. Die Griechen sind
im Moment sehr sensibel.
Und dann geht so was wirk-
lich unter die Haut.“

Kurz vor ihrem Treffen mit
Griechenlands Ministerprä-
sident Giorgos Papandreou
gestern Abend hat die deut-
sche Bundeskanzlerin Angela
Merkel (CDU) das Sparpro-
gramm des hoch verschul-
deten Landes erneut gelobt.
Griechenland habe die Din-
ge „beim Schopfe gepackt“.
Das Land sei „insgesamt auf
einem guten Weg“, betonte
sie. Auch die Platzierung ei-
ner neuen Milliardenanleihe

Griechenlands sei „sehr gut
gelaufen“, lobte Merkel.

Der griechische Minister-
präsident Giorgos Papan-
dreou traf am Abend Merkel.
Merkel hatte deutlich ge-
macht, dass es bei dem Tref-
fen nicht um mögliche Hilfs-
zusagen geht. Papandreou
erläuterte der Kanzlerin, wie
er mit einem Milliardenspar-
paket die Staatsverschuldung
drastisch reduzieren will.

Dieses Sparprogramm sorgt
in seinem Land für massive
Proteste. Gestern stand der
Verkehr in Griechenland still.
Sämtliche Busse in Athen so-

wie die Bahn fuhren für 24
Stunden nicht mehr. Um die
Mittagszeit streikten auch die
Fluglotsen für vier Stunden.
Am Vormittag demonstrier-
ten rund 3000 Mitglieder der
kommunistischen Gewerk-
schaft PAME im Zentrum
Athens gegen das Sparpro-
gramm. Es kam zu Ausschrei-
tungen mit fünf Verletzten.

Beamte und andere Staats-
bedienstete wollten am Frei-
tagmittag für drei Stunden
die Arbeit niederlegen und
im Zentrum Athens gegen das
Sparprogramm der griechi-
schen Regierung demonstrie-

ren. Ärzte in staatlichen Kran-
kenhäusern behandelten nur
Notfälle und auch viele Leh-
rer gingen nicht zur Arbeit.
Journalisten des Staatsradios
und des Fernsehens sowie
der staatlichen Nachrichten-
agentur legten die Arbeit für
24 Stunden nieder.

Laut einer Umfrage, die der
größte griechische Nachrich-
tensender Skai am Freitag ver-
öffentlichte, befürchten 62 %
der Befragten, dass es wegen
des Schock-Sparprogramms
in den nächsten Monaten zu
sozialen Unruhen kommen
könnte. (dpa, APA)

Streikwelle in Athen
Eine Welle von Streiks legte den Verkehr in Griechenland lahm. Für Auf-

regung sorgt der Vorschlag, Griechenland solle Inseln verkaufen.

Polizisten setzten gestern in Athen gegen Demonstranten Tränengas und Schlagstöcke ein. Foto: Reuters

Wien – Die vier österreichi-
schen Mobilfunkbetreiber
liefern sich seit Jahren einen
Preiskrieg, an den Marktan-
teilen hat dies wenig geän-
dert. In den vergangenen drei
Jahren legte der Marktfüh-
rer Mobilkom Austria (inkl.
Bob) um vier Prozent auf
42 % Marktanteil zu. Verfolger
T-Mobile (inkl. tele.ring) hin-
gegen verlor 5 % und lag Ende
2009 bei 31 Prozent. Orange
(inkl. Yesss!) baute leicht von
22 auf 20 % Marktanteil ab.
„3“ steigerte sich von 4 auf
7 %, geht aus den aktuellen
Zahlen der Telekom-Regulie-
rungsbehörde RTR hervor.

Die RTR erwartet, dass in
den nächsten Jahren ein Be-
treiber geschluckt wird. Als
Übernahmekandidat wird
immer wieder „3“ gehandelt,
dort will man davon nichts
wissen.

Im Mobilfunk sind inzwi-
schen ebenfalls die goldenen
Zeiten vorbei. Die Umsätze
gingen um rund 8 % auf 831
Mio. Euro zurück, während
die Gesprächsminuten um
rund 40 Prozent zunahmen.

Was überrascht: Die Zahl
der SMS war zur Jahresmitte

2009 erstmals rückläufig. Lag
sie im 2. Quartal 2009 noch
bei 1,41 Milliarden, waren es
ein Quartal später 1,38 Milli-
arden. (APA)

Im Mobilfunk
sind goldene
Zeiten vorbei

Die Zahl der SMS war erstmals rückläu-
fig. In der Mobilfunkbranche fielen die

Umsätze um acht Prozent.

Quelle: APA/RTR; Grafik: APA

Festnetz – Mobilfunk

Schwaz – Das Krisenjahr
2009 hat der Unterländer Far-
ben- und Lackhersteller Adler
mit einem Umsatzminus von
drei Prozent abgeschlossen.
Wie Geschäftsführerin And-
rea Berghofer berichtet, sei
der Umsatz von 76,9 Mio. auf
74,9 Mio. Euro geschrumpft.
Trotz des Rückgangs habe es

keine Kündigungen gegeben,
betont die Geschäftsführerin
des Familienunternehmens.
Insgesamt beschäftigt Adler
Lacke 450 Mitarbeiter, davon
300 am Produktionsstandort
Schwaz. Die Exportquote liegt
bei knapp 50 Prozent, in Ös-
terreich ist Adler mit einem
Anteil von 60 Prozent Markt-
führer. Erst im Vorjahr wur-
de im polnischen Krakau um
knapp drei Millionen Euro
ein neues Technologie- und
Logistikzentrum in Betrieb ge-
nommen. 2010 soll ein Stütz-
punkt in der Slowakei reali-
siert werden. Berghofer blickt
optimistisch ins laufende Ge-
schäftsjahr und erwartet ein
Umsatzplus bis zu sechs Pro-
zent. Besonders in Deutsch-
land und Italien rechne man
mit starkem Wachstum. (TT)

Adler Lacke mit
kleinemMinus
Der Farbenhersteller schrieb 2009
ein Umsatzminus von 3 Prozent.

Adler Lacke erwartet heuer ein Plus
von bis zu sechs Prozent. Foto: Adler

HTI schließt
Fabrik

Wien – Der börsenotierte Au-
tozulieferer HTI High Tech In-
dustries mit Sitz in St. Marien
in Oberösterreich schließt
sein Werk im burgenländi-
schen Neudörfl. Die Produk-
tion der Tochtergesellschaft
HTP Electronics wird nach
Fohnsdorf in der Steiermark
und Vráble in der Slowakei
verlegt. 50 von 70 Mitarbei-
tern sind betroffen. (APA)

EU will Strafe
bei Lohnschere
Brüssel – Die EU-Kommissi-
on will berufstätigen Frauen
in Europa zum gleichen Lohn
wie Männern verhelfen. Not-
falls sollen Unternehmen mit
Strafgeldern dazu gezwungen
werden. Das kündigte EU-
Justizkommissarin Viviane
Reding an. Im Schnitt ver-
dienten Frauen fast ein Fünf-
tel (18 %) weniger als ihre
männlichen Kollegen. (dpa)




